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VORWORT


Scheidung.


Ein Wort, das wie ein kalter Schlag klingt – für viele ein Bruch, eine Niederlage, ein Ende.


Wer je durch eine Trennung oder Scheidung gegangen ist, weiß, wie tief diese Erfahrung gehen kann. Man verliert nicht nur einen Partner, sondern auch Sicherheit, Pläne, manchmal das Zuhause – und oft viel mehr, als man vorher gedacht hätte.


Ich selbst war dreimal verheiratet.


Zwei dieser Trennungen verliefen mit Würde und gegenseitigem Respekt.


Die dritte aber – sie hat mich an meine Grenzen gebracht.


Es war die schönste Beziehung meines Lebens, und gerade deshalb war ihr Ende so schmerzhaft.


Die juristische Auseinandersetzung, der emotionale Absturz, die Enttäuschung – all das hat mich fast zerstört.


Und doch stehe ich heute hier und schreibe diese Zeilen.


Warum?


Weil ich weiß, es geht auch anders.


Weil ich erlebt habe, wie viel Schaden unnötiger Streit, schlechte Ratschläge und einseitige Entscheidungen anrichten können – vor allem für die Kinder.


Und weil ich ebenso gesehen habe, wie viel heilender es ist, wenn man sich auf Augenhöhe trennt: mit Klarheit, mit Vernunft, mit Blick auf das, was bleibt – nicht nur auf das, was verloren geht.


Dieser kleine Büchlein ist kein juristisches Handbuch.


Er ist ein Erfahrungsbericht, eine Einladung, ein Gespräch – von Menschen zu Menschen. Ich möchte dir zeigen, dass eine Scheidung nicht der Scheideweg sein muss, der alles zerstört.


Es kann ein Wendepunkt sein. Ein schwieriger, ja – aber auch einer, die neuen Wege eröffnet.


Ich schreibe für dich, wenn du gerade mittendrin bist.


Für dich, wenn du verzweifelt, wütend, traurig oder einfach ratlos bist.


Und vor allem schreibe ich für die Kinder – unsere Kinder, die am meisten darunter leiden, wenn wir Erwachsenen vergessen, worum es eigentlich geht.


Lass uns gemeinsam hinschauen.


Ehrlich, direkt – und hoffnungsvoll.


Denn es gibt einen Weg, wie man sich trennt, ohne sich zu verlieren.


Yusuf M. Çavak









DER ERSTE SCHOCK –


Gefühle verstehen und zulassen


Mit Schmetterlingen im Bauch und einem rosaroten Blick auf die Zukunft beginnt oft der gemeinsame Lebensweg. Man träumt – und langsam werden diese Träume Wirklichkeit. Das Glück scheint perfekt. Man hat den richtigen Partner gefunden, gründet eine Familie, träumt vom Eigenheim und einem sicheren, liebevollen Leben.


Das erste gemeinsame Zuhause wird eingerichtet, ein Kinderzimmer entsteht, und irgendwann zieht der erste kleine Erdenbürger ein.


In solchen Momenten kann man sich kaum vorstellen, dass dieses Glück eines Tages enden könnte. Man hat so viel in die Beziehung investiert – Liebe, Zeit, Kraft, Hoffnung.


Das wirft man nicht einfach weg. Genau so ging es mir.


Ich hätte nie geglaubt, dass man sich nach 25 Jahren Ehe und fünf gemeinsamen Kindern jemals trennen würde.


Am Anfang war vieles schwer: finanzieller Druck, Kindererziehung, wenig Schlaf und kaum Zeit.


Aber wir hielten zusammen. Als Vater wollte ich meine Familie versorgen. Eine Mutter mit fünf Kindern hat Tag für Tag eine To-do-Liste wie ein Manager in einem mittelgroßen Unternehmen – und ich war derjenige, der dafür sorgen musste, dass das Geld reichte.


In vielen Situationen war es sogar notwendig, dass auch meine Frau mitarbeitet – allein schon, um den Alltag zu stemmen.


Geburtstage, Weihnachten, Kleidung, Schulsachen – das alles kostet ein kleines Vermögen, selbst wenn man sparsam lebt. Wir lebten oft am Existenzminimum, aber wir waren dabei glücklich. Die Kinder gaben uns eine Welt, in der wir alles andere vergessen konnten.


Mit der Zeit hatte ich mehr Glück im Beruf und konnte besser verdienen. Das bedeutete aber auch, dass ich häufiger unterwegs war – oft eine ganze Woche lang auf Kundenterminen in ganz Deutschland.


Ich merkte, dass sich Spannungen in unserer Beziehung einschlichen. Aber ich wollte es nicht wahrhaben.


Ich wollte glauben, dass wir weiter zusammenwachsen – nicht auseinander.


Doch es kam, wie es kommen musste:


Ich ertappte meine Frau beim Fremdgehen – und meine heile Welt brach in sich zusammen.


Mit dem Schock kam nicht nur der Trennungsschmerz.


Auch Wut, Angst und ein inneres Chaos brachen über mich herein. Ich fühlte mich wie gelähmt – blind für das, was um mich herum geschah. Ich war hilflos, unfähig, klare Gedanken zu fassen oder rationale Entscheidungen zu treffen.


Unsere Streitereien wurden lauter, verletzender – und die Kinder bekamen alles mit.


Ich sah in ihren Augen die Angst, das Unverständnis, den Schmerz. Es war, als würde sich die Welt, die ihnen Sicherheit gegeben hatte, Stück für Stück auflösen.


In dieser Phase wollten wir uns beide rechtfertigen.


Jeder versuchte, den Kindern zu erklären, warum es so weit gekommen war, und warum der andere „schuld“ sei.


Doch das war der falsche Weg.


Kinder wollen nicht wissen, warum Mama und Papa sich trennen. Sie wollen keine Schuldzuweisungen hören.


Was sie wirklich brauchen, ist das Gefühl:


„Ich werde von beiden geliebt – und niemand nimmt mir einen Elternteil weg.“


Doch wenn Gefühle überkochen, handeln wir oft irrational.


Statt Lösungen zu suchen, machen wir uns gegenseitig Vorwürfe.


Wir sind emotional überfordert und nicht mehr fähig zu erkennen, was wirklich zählt.


Dann stellt sich plötzlich die große Frage:


Können wir noch zusammenleben?


Oder muss einer das gemeinsame Zuhause verlassen – das Heim, das wir mit so viel Liebe aufgebaut haben?









WENN HILFE NICHT HILFT –


und alles aus dem Ruder läuft?


Was in dieser Phase „normal“ ist, weiß man erst hinterher.


Damals war mir gar nichts klar.


Ich war wie gelähmt, emotional völlig überfordert.


Also suchten wir Hilfe – und machten einen Termin bei Pro Familia. Wir wollten eine Lösung.


Wir wollten hören, dass es einen Weg gibt, der uns wieder zusammenbringt.


Doch der Termin war eine Katastrophe.


Es war so emotional, dass meine Frau weinend das Gespräch verließ. Auch ich hatte meine Gefühle nicht mehr unter Kontrolle.
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